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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übern U je 
Anftalten EIER auf die Zeitung, welche —— Dont 


nmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 13. October 1866. 


Deut ſehland. 
Berlin, 11. Oet. Dem 5 Baurath und vortragenden Rathe im 
Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Grund, iſt die 
Direction der königlichen Bau⸗Akademie zu Berlin übertragen worden. — 
Dem Lehrer an der königlichen Bau⸗Akademie, Baumeiſter Richard Lucae, 
iſt das Prädicat „Profeſſor“ ertheilt worden. — Am evangeliſchen Schullehrer, 
Seminar zu Preußſſch⸗Friedland iſt der Predigtamts⸗Candidat Triebel a 
erſter ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. (St.⸗Anz.) 
[Se. Majeftät der König] hat den Jungfrauen, welche am 
Einzugsſeſte der Truppen zur Begrüßung an dem Pariſer⸗Platz aufge: 
ftellt waren, ſowie den drei Töchtern der Fiſchermeiſter, welche Lorbeer: 
kränze überreichten, durch den Geh. Hofrath Bork Brochen von Gold 
und Silber zum Andenken übergeben laſſen. Die Erinnerungszeichen 
tragen theils das Bruſtbild des Königs, theils den ſchwarzen Adler mit 
dem Datum des Einzugstages. 

lueber das Befinden des Kaiſers Napoleon! werden von 
den Zeitungen, wie es ſcheint, höͤchſt übertriebene, jedenfalls ſehr unzu⸗ 
verläſſige Nachrichten verbreitet. Dieſelben ſtützen ſich zum Theil auf 
die Behauptung der „Steinitz⸗Angerſteinſchen Correſpondenz“, daß im 


des einzigen Corpscommandanten, der bei Trautenau einen Erfolg er⸗ 
rang. Man ſagt jetzt, er habe in ſehr nachdrücklicher Weiſe daran 
erinnert, daß er gleich nach dem däniſchen Kriege auf die Nothwendig⸗ 
keit der Einführung der Hinterlader gedrungen habe, damals aber ſchnöde 
abgewieſen worden ſei. — ueber die innere Frage ſind jetzt auch die 


Is] deutſch⸗böhmiſchen Abgeordneten in Prag zu einer Conferenz zu⸗ 


ſammengetreten und in allen weſentlichen Punkten zu denſelben 
Reſultaten gelangt, wie die Conferenze! der Autonomiſten in 
Auſſee und der Centraliſten in Wien. Feſthaltung des Deutſch⸗ 
thums als der unwandelbaren Wurzel, aus welcher der Staat 
hervorgegangen, und des nationalen Verbandes mit Deutſchland — 
und Nothwendigkeit einer gemeinſamen legalen Vertretung der dies⸗ 
ſeitigen Länder für die Verhandlungen mit Ungarn: das iſt die Quint⸗ 
eſſen der Prager Beſchlüſſe. Neu iſt daran nur der Hinweis auf § 17 
der Verfaſſung, der ausnahmsweiſe auch die Ausſchreibung directer 
Wahlen ſtatt aus dem Schooße der Landtage für den Reichsrath ge⸗ 
ſtattet. Sehr möglich, daß auf dieſem Gebiete demnächſt eine Einigung 
zwiſchen den Feinden des engeren Reichsraihs und den Anhängern eines 


ren Bemerkungen “) muß ich es unterlaſſen. — Wie faſt in allen Grenzorten, 
ſo ſind auch auf dem Dominium des Grafen Wilezek zu Hruſchau alljährs 
lich eine Maſſe preußiſcher Arbeiter beſchäftigt geweſen. Auch in dieſem Jahre 
ließ der Verwalter dieſes Gutes ſeine frühern Arbeiter zum Einernten der 
Unterfrüchte wieder beſtellen. Wie an andern Orten, fo gab auch in Hruſchau 
das Erſcheinen der Preußen den Oeſterreichern Veranlaſſung, Scandale her⸗ 
beizuführen, deren Ausbruch jedoch an der Energie oben erwähnten Verwal⸗ 
ters ſcheiterte. Auf derartige Scenen gefaßt, hatte er mehrere Gendarmen 
requirirt und um auch für die Zukunft jeden Grund zu Mißhelligkeiten ab⸗ 
zuſchneiden, ſtellte er jedem Oeſterreicher die Frage, ob er wieder mit feinen 
preußiſchen Kameraden arbeiten wolle; der verneinenden Antwort folgte ſtets 
Dienſtentlaſſung und der Mann erreichte ſeinen Zweck, die preußiſchen 
Arbeiter gingen wie früher ihrer Beſchäftigung nach, aller Haß ſchien ver⸗ 
geſſen. Aber dies ſchien eben auch nur. Geſtern Nachmittag rückte plötzlich 
ein Haufe von mehr als 100 Köpfen vor die Wohnung des Verwalters und 
verlangte ſofortige Entlaſſung der preußiſchen Arbeiter. Der 
Verwalter war auf dem Felde bei den Arbeitern. Der Haufe ſuchte ihn dort 
auf und als er den trotzigen Forderungen des Poͤbels kein Gehör ſchenkte, 
ſondern die Krakehler zur Ruhe verwies, fo ſtürzten die Raufpolde 
jetzt über die preußiſchen Arbeiter her und es kam zu einer blutigen Raus 
jerei. Der Verwalter mußte in ein naheſtehendes Wohnhaus flüchten. Der 
Wirthſchafts ⸗Adjunct, welcher den Aufwieglern gleichfalls gegenübertrat, 


Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten Nachrichten der beſorg⸗ deutſch⸗ſlaoiſchen Parlaments in Wien erfolgt. Ewig kann denn doch] wurde ſchändlich gemißbandelt und die preußischen Ardeiter, großtentheils 
N ; i „u dig ver [vie ge ärti i ; 3 „Frauenzimmer, mußten die Flucht ergreifen. Mebrere, die den Muth hatten, 
lichſten Art eingegangen ſeien. Die „Kreuzz.“ kann glaubwürdig gegenwärtige Stagnation nicht dauern, da ſelbſt der „Volksfreund“ ich zu wiverjehen, wurden Khonumaslos geprügelt. — So gebt 1 b uns 


ſichern, daß dieſe Angabe völlig grundlos iſt. wa 

Düſſeldorf, 10. Oct. [Beſchlagnahme.] Das heutige erfle 
Blatt der „Rheinischen Zeitung“ iſt ohne Angabe des Grundes wäh⸗ 
rend des Drucks polizeilich mit Beſchlag belegt worden. (Rh. 3.) 

Koblenz, 10. Oct. Eg choſſ A Am vorgeſtrigen Abende nach 10 Uhr 
wollte ein Soldat des 68 Infanterie⸗Regiments, um die Strafe, welche ihn 
wegen Ausbleibens über Zapfenstreich treffen würde, zu umgehen, auf Ehren⸗ 
breitſtein über eine Mauer klettern und jo von der Wache ungefeben in die 
Kaserne ſchleichen. Oben auf der Mauer ward er jedoch von dem in der 
Nähe ſtehenden Poſten entdeckt. Dieſer erhielt auf dreimaliges Anrufen keine 
Antwort und gab hierauf, in der Meinung, es ſei ein entſprungener Sträf⸗ 
ling, Feuer. Die Kugel traf den Unvorſichtigen in die Seite und bereits 
geſtern Früh war er in Folge deſſen eine Leiche. (Robl. tg) 

oſtock, 9. October. [Zur feudalen Wirthfhaft) Das 

„Roſtocker Tageblatt“ begann im Feuilleton feiner geſtrigen Nummer 
eine Novelle von dem durch Arbeiten im „Hausfreund“, „Hausblättern “, 
„Globus“ u. ſ. w. bekannten Schriftſteller C. W. Stuhlmann, betitelt: 
„Die gute alte Zeit“. Dieſelbe ſpielt zu Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts und die darin vorkommenden Namen find ſämmtlich fingirt. Trotz⸗ 
dem befahl der Polizeiherr Roſtocks, der Senator Blank, heute der 
Redaction, nicht ferner mit dem Abdrucke dieſer Geſchichte fortzufahren, 
da dieſelbe eine Beleidigung der Ritterſchaft ſei. Die noch auf der 
Expedition vorhandenen Exemplare wurden mit Beſchlag belegt. 

Darmſtadt, 10. Oetbr. [Herr v. Beuſt.] Seit geſtern weilt 
Frhr. v. Beuſt als Gaſt des Miniſterpräſidenten v. Dalwigk in unſe⸗ 
rer Stadt. 


München, 10. Octbr. [Die Miniſterkriſis und die Kriſis 
im Cabinets⸗Secretariat] gehen ihren parallelen Gang. Mit 
der Beſetzung des Cabinets, wie der König ſie beabſichtigt, iſt Pfordten's 
Verbleiben im Amte unverträglich. Der Miniſter ſoll das dem Könige 
ſelbſt vorgeſtellt haben. Der König beharrt jedoch auf Pfliſtermeiſter's 
Erſetzung durch Neumayr, aber eben fo beharrlich verfagt er dem Frhrn. 
v. d. Pfordten die erbetene Entlaſſung. Der junge König hat plötzlich 
eine Willensfeſtigkeit erlangt, von der man ſich des Beſten in der Zu⸗ 
kuntt verſehen darf, vorausgeſetzt, daß das reifere Alter auch die ſo 
Fi erzubringt. Noch iſt über die Miniſterfrage 
wünſchenswerthe Einſicht herz . \ 3 
nichts entſchieden, in Sachen des Cabinets⸗Secretariats ſteht es fo, wie 
l : Pffſtermeiſter und Lutz treten zurück, 
ich Ihnen vorgeſtern gemeldet: Y 1.3.) 
Neumayr und Feilitſch treten ein. G. u Hels. 3. 
Oeſterrei ch. | 
„ Wien, 10. October. [Der Friede mit Italien. 2, 
Sequeſter, geiſtliche Corporationen, Grenzen. — Tege N 
hoff und Gablenz. — Die Prager Abgeordneten⸗Confe⸗ 
renz. — Cardinal Rauſcher.] Der italieniſche Friede iſt abge⸗ 
ſchloſſen und auch den Punkt hat Oeſterreich durchgeſetzt, daß der Se⸗ 
queſter auf die Güter der depoſſedirten Fürſten der apenniniſchen Halb⸗ 
infel aufgehoben wird. Schade nur, daß es ſchwer halten wird, unſe⸗ 
rem Publikum die Ueberzeugung auszureden, wie es eigentlich doch 
wieder das öͤſterreichiſche Volk iſt, das die Koſten dieſer Conceſſton zu 
tragen hat. Es entſpricht ja nicht vlos der Natur der Sache, daß die 
Unterhändler Victor Emanuels dies finanzielle Zugeſtändniß ſich haben 
wett machen laſſen, indem ſie einen um ſo geringeren Antheil an der 
öſterreichiſchen Staatsſchuld auf ih nehmen; ſondern auch die italieni⸗ 
ſchen Bevollmächtigten machen keinen Hehl daraus, daß dem wirklich 
fo ſei. Diejenige Frage, welche nächſtdem von Seiten Oeſterreichs mit 
größter Wichtigkeit behandelt wurde, war die Erlaubniß für die in 
Italien nicht geduldeten geiſtlichen Corporationen, insbeſondere alſo für 
die Jeſuiten, vor dem Abzuge aus Venetien ihre Güter zu verkaufen, 
wie das in dem Züricher Frieden ihren Collegen in der Lombardei ges 
ſtattet war. Hier blieb indeſſen General Menabrea feſt, Oeſterreich 
mußte nachgeben, und ich denke mir, die Koſten auch dieſer Wen 
dung wird die Bevölkerung des Kaiſerſtaates zu tragen haben. Man 
kann ja die armen geiſtlichen Herren doch nicht ihren Einzug in Defter- 
reich halten laſſen als lebendige Illuſtrationen zu dem Spruche des jo⸗ 
niſchen Weiſen: „omnia mea mecum porto“, Vorläufig fehlt es 
indeſſen, den Jeſuiten wenigstens, nicht an Geld. Sie überſchwemmen 
nicht blos Vorarlberg und Trieſt, ſondern kaufen ſich auch ſchon in der 
f . Dagegen hat es mit der Grenzbe⸗ 
nuchtigung, die zur Vertheidigung der Tiroler Päffe fo nothwendig iſt, 
ſeine guten Wege; es ſcheint nicht, daß die Vertröftung, welche Erzher⸗ 
zog Carl Ludwig den Tirolern noch vor ſechs Wochen in dieſer Bezie⸗ 
bung gegeben, in dem Friedensſchluſſe verwirklicht worden iſt. — Daß 
Admiral Tegethoff nicht auf Reiſen gehen will, iſt jetzt klar; er hat in 
der Hauptſtadt ſeines Vaterlandes Steiermark, in Graz, einen ganzen 
Stock für den Winter gemiethet. Der Held von Liſſa ift alſo effectiv 
in Ungnade ſeines Commando's enthoben! Man ſagt, weil er 
ſich nie mit dem General: Inſpector der Flotte, dem Erzherzog 
Leopold, gut geſtanden — und erinnert ſich jest, daß ſein erfler 
Tagesbefehl nach Uebernahme des Commando's anhub: „endlich 
bat man ſich in Wien nach langem Beſinnen entſchloſſen. mir das 
Commando zu übergeben.“ Andere wollen willen, Tegethoff habe ſich 
gegen den ausdrücklichen Befehl, die feindliche Flotte nicht aufzusuchen, 
gechlagen — und erinnern an die Ungnade, in die Eugen fiel, nach⸗ 


dem er die Türken bei Zentha, gegen die Ordre des Hofkriegsrathes, T 


vernichtet. Natürlich wirft dieſer Vorfall auch ein düsteres Licht auf die 
frühere Zur⸗Dispoſttionsſtellung des Feldmarſchall⸗Lieutenants Gablenz, 


der Siſtirungspolitik täglich den Text lief, Er ſchließt feinen j 

Arti 5 i . jüngſten 
Artikel über dies Thema mit folgenden, wie ich höre, von Cardinal 
Rauſcher ſelbſt hinzugefügten Worten: „Die Mitwirkung der Volksver⸗ 
treter in Finanzfragen und bei der Heeresergänzung muß in Form einer 
gemeinſamen Berathung ſtattfinden und muß den Beſchläſſen 
dieſer Verſammlung, ſobald dieſelben Geſetzeskraft erlangt, die vollſtän⸗ 
dige und unverzügliche Ausführung geſichert werden. Hiervon hängt 
die Zukunft des Kaiſerreiches ab, daß Jemand, der in ſolchen 
Fragen eines ſelbſtſtändigen Urtheils fähig iſt, dies heute noch im Ernſte 
leugnen könne, muß als unmöglich bezeichnet werden“. 

Wien, 11. October. [Dementi’z.) Wie bereits telegraphiſch gemeldet, 
ſchreibt die „Wien. Abendp.“: Aus dem Contingent einiger Zeitungsnotizen, 
welches die letzten Tage geliefert haben, ſcheint uns die eine und andere werth, 
ausdrücklich widerſprochen zu werden. Dahin gehört dasjenige, was einige 
Blätter von einer Unterredung des k. k. Miniſters des Aeußern mit dem kai). 
ruſſiſchen Geſandten über die Ernennung des Grafen Goluchowski zum Statt⸗ 
halter von Galizien und von einem aus Anlaß dieſer Ernennung eingereichten 
Enthebungsgeſuche des Grafen von Mensdorff zu melden wußten. Alles 
dies ift ebenſo unwahr, als die Angabe über die Vorſtellungen des kaiſerlich 
franzöſiſchen Botſchafters und 155 die Beſchwerden des königlich preußiſchen 
Geſandten in Betreff des in hieſigen Blättern veröffentlichten Proteſtes des 
Königs von Hannover. \ 

Wien, 11. October. [Die Trautenauer Affaire nach der Rotb⸗ 
chen Darſtellung. Fortſetzung.] Vom 3. bis zum 25. Juli haben 
wir nur zwei Mal den Fuß über die Gefängnißſchwelle geſetzt, nämlich am 
14. und 21. Juli, an welchen Tagen wir unter ſtrenger Aufſicht in den drit⸗ 
ten Stock deſſelben Kreisgerichtsgebäudes geführt wurden, um eine bei einem 
aden geleſene heilige Meſſe zu hören. Am 4. Juli viſttirte der Vice⸗ 

räſident des Appellations⸗ Gerichtes, Dr. v. Roenne, die Gefängnißzellen, 
und ich bat ihn, dahin zu wirken, daß wir ſo ſchleunig als moglich verhört 
werden, damit mir eine Lectüre und das Schreiben eines offenen Briefes an 
meine Frau geſtattet werde. Er verſprach, letzteres zu beantragen, und bes 
züglich der anderen Bitten erklärte er, keinen Einfluß nehmen zu —.— in⸗ 
dem wir fortwährend unter der Militär⸗Jurisdiction ſtehen und dem Kreis- 
Gerichte nur die wachung der Hausordnung zukommt. 

Bevor ich auf die Schilderung unſeres Gefängnißlebens übergehe, will ich 
einige Blicke über das Haus Wend laſſen, das uns zum gezwungenen 
Aufenthalte angewieſen wurde. aſſelbe iſt drei Stodwerte hoch, liegt un⸗ 
mittelbar an den damals armirten Feſtungsmauern und hat nur eine Front⸗ 
ſeite gegen die Gaſſe; auf den übrigen Seiten iſt es mit 7 dur 


— 


Mauern eingefriedeten Höfen umgeben. Es iſt für feinen Zweck ſehr gut ein⸗ 
gerichtet, wird ſehr rein gehalten und enthält auch die Amtslocalitäten des 
Kreisgerichts. Die Hausordnung wird ſehr pünktlich und ſtrenge gehandhabt, 
um 4% Uhr werden alle Strafgefangenen mittelſt Glockenzeichen geweckt, und 
um 5 Uhr müſſen ſämmtliche Strafgefangenen bei ihrer zugewieſenen Arbeit 
5 „zu Mittag von 12 bis 1 Uhr iſt eine Ruheſtunde und dann wird ge⸗ 
9 eitet bis 7 Uhr, und um 8 Uhr Abends ift im ganzen Gebäude die vollſte 
ube, es wird nur noch der Tritt des Militär⸗Wachpoſtens gehört. Die 
Mauern zwiſchen den einzelnen Zellenwänden ſind ſo dick, daß man auch in 
der größten Abendſtille nur einzelne Worte hindurch vernehmen kann. Wir 
waren bis auf die Arbeit der Hausordnung unterworfen. In jeder Zelle 
hängt ein Täfelchen mit den detaillirten Verhaltungsregeln für die Gefange⸗ 
nen innerhalb und außerhalb des Gefängniſſes. ‚m den erſten bier Wochen 
wurde meine Zelle in der Regel nur vier Mal täglich geöffnet, um die Feſſeln 
beim Aus⸗ und Anziehen abzunehmen und anzulegen. Die Koſt wurde durch 
eine verſchließbare Oeffnung in der Zellenthür gereicht und ge in unter: 
brochener Ordnung während der ganzen Gefangenschaft Früh um %6 Uhr 
in einer Waſſerſuppe, zu Mittag 12 Uhr in einem Brei und Abends um 
6 Uhr in einer Waſſerſuppe. Rauchen oder ſchnupfen durften wir ebenſo⸗ 
wenig, als für unſere eigene Rechnung etwas zur Aufbeſſerung kaufen. 

Am 8. Juli, einem Sonntage, beſuchte mich der ſehr humane, und wie 
ich ibn in der Folge kennen lernte, ſehr wohlwollende Kreisrichter Fleiſchmann 
zur Reviſion meiner Zelle. an: 

Ich verlangte zur Lectüre wenigſtens ein Lexicon: auch dies wurde mir 
verweigert. Ueberhaupt war unſere Lage eine eigenthümliche; die Civilbeam⸗ 
ten erklärten, nichts thun zu können, und bon Militärperſonen kam Niemand 
* uns, wenigſtens war durch die ganze Zeit meiner Gefangenſchaft Niemand 

ei mir. Der Zuftand, in dem wir uns befanden — Tag und Nacht in 
Selleln, ohne Bewegung im Freien, nur einen Abriß des Firmaments vor 

ugen, ein schlechtes Lager, auf das Di uns am Tage nicht einmal ſetzen 
jollten, der Mangel jeder Lectüre und Beſchäftigung, ſowie jeder Mittheilung 
bon außen — war für mich, der ich an eine rege geiſtige Thätigkeit und eine 
ununterbrochene Beſchäftigung gewohnt war, beinabe aufreibend. 

05 meinen Reminiscenzen und n 
Profeſſor Jandera in meinen Gedankenkreis und mit ihm ſeine ernſten und 
heitern Collegienſtückchen; ich erinnerte mich ſeines Ausſpruches, daß die 
Mathematik über alle Lebensleiden binwegbilit, und wenn ic auch ſeiner 
Meinung, daß fie ebenfalls ein Mittel gegen ahnſchmerz ſei, nicht beipflichten 
konnte, ſo wußte ich doch aus Erfahrung, daß in ihrer Geſellſchaft die Zeit 
ſehr raſch vergeht. Ich beſchäftigte mich in meinen Jugendjahren gerne mit 
Mathematik, und ſie war auch in der eintönigen und einſamen Gefängnißzelle 
meine Zuflucht und mein Troſt. Beinahe ſeit zwei Jahrzehnten war ſie aus 
dem Kkeiſe meiner Thätigteit getreten, um jo mehr hatte ich vergeſſen, um jo 
mehr mußte ich Zeit verwenden, um mem Gedächtniß auf die unbedingt noth⸗ 
wendigen mathematifchen Prämiſſen zu bringen. 

Ich ließ mir daher den erſten Disciplinarfehler Ei Schulden kommen und 
trieb das berpdnte Kratzen und Schreiben an der Wand mit dem Löffel und 
dem Gefängnißtamme; ein anderes Schreibmittel ſtand mir nicht zu Gebote. 
Ich begann mit der Entwickelung der Formeln far die arithmetiſchen und 

eometriſchen Progreſſionen und wechſelte mit geometriſchen Aufgaben ab. 

ie Reproduction der richtigen Ludolfſchen Zahl bis auf vier Decimalitellen 
in meinem Gedächtniſſe kostete mich glüdlicherweiſe zwei Tage. So rechnete 
ich Tag für Tag über drei Wochen — insbeſondere die rechte Wand meiner 
Gefängnißzelle wird bei genauer Beſichtigung beute noch Spuren meiner ma 
thematiſchen Uebungen zeigen. Ich bätte ſehr gerne logarithmiſche Tafeln als 
Lectüre verlangt, allein ich fürchtete, hierdurch rꝛeine unerlaubte Thätigkeit an 
der — zu berrathen. (Militär: 

5 Oderberg, 11. October. itärtransport. — Ungarn. — 
Exceſſe.]. Die Militärtransporte währen noch immer fort. Seit mehreren 

agen paſſiren die gefangenen aan bier durch. Die Erlebnifje und 
das Benehmen diefer armen Teufel hier auf öſterreichiſchem Gebiete, wäre 
ſchon werth, an die Oeffentlichkeit zu gelangen, aber auf Grund Ihrer frühes 


hohe 


Meditationen kam auch einmal der ſelige] Id 


her. Und in Preußen? dort arbeiten auf Gruben und in Fabriken Tau⸗ 


ſende von öſterreichiſchen Arbeitern und Niemand ſagt ihnen ein böſes 


Wort. Ja, noch mehr als das. Hier darf ſich kein preußiſcher Civiliſt 
ſehen laſſen und Einſender dieſes hatte geſtern Gelegenheit, wahrzunehmen, 
wie drei beurlaubte öͤſterreichiſche Soldaten in einem preußiſchen Grenz⸗ 
Dorfe — bier in der Nähe — mit preußiſchen Landwehrleuten gemüthlich an 
einem Tiſche ſaßen und ſich verſchiedener Scenen aus dem letzten Feldzuge 
erinnerten. — Welcher Contraſt? — Aehnlich wie dem Verwalter des Grafen 
Wilczek erging es dem Beſitzer der Sodafabrik zu Hruſchau Herrn Müller. 
Dieſer wollte auch ſeine in Preußen wohnenden Arbeiter wieder aufnehmen 
kaum erfuhren dies aber die in Arbeit ſtehenden Oeſterreicher, als ſie ſich zu⸗ 
ſammenrotteten und mit Mord und Niederbrennen der dau drohten, wenn 
- geſchehe, fo daß ſich Herr Müller gezwungen ſah, ſein Vorhaben aufzu⸗ 
eben. 

8 ec Jauernig, 11. Octbr. [Aſſentirung.] Die diesjährige für den 
23. Juni beſtimmte zweite Aſſentirung war durch das an vorhergegangenen 
Tagen erfolgte Einrücken der preußiſchen Truppen für unſeren Bezirk vereitelt 
worden. Es fand dieſelbe daher vor einigen Tagen in unferer Stadt jelbit 
ſtatt. Leider konnte jedoch das erforderliche Contingent wegen Abweſenheit 
vieler Stellungspflichtigen, ſelbſt durch Vorführung ſämmtlicher fünf Alters⸗ 
claſſen nicht gedeckt werden. 


Italien. 

Florenz, 8. October. [Zum Aufſtande in Palermo.] Die 
neueſten Blätter veröffentlichen folgenden Briefwechſel zwiſchen dem Gen. 
Cadorna und dem Erzbiſchof von Palermo. Der General ſchreibt: 

Herr Erzbiſchof! Es konnte Ihnen nicht unbekannt ſein, daß Mönche, 
Prieſter und ſelbſt Nonnen nicht gezögert hatten, mit beiſpielloſer Zuchtloſig⸗ 
keit ſich an die Spitze von revoltirenden Horden zu ſtellen und dieſelben zum 
Raub und zur Plünderung anzufeuern. — Nun wohl, was haben dire 
Eminenz gethan, um zu verhindern, daß dieſe unwürdigen Diener der Kirche, 
daß dieſe fanatiſchen Veſtalinnen, angefeuert durch trügeriſche Gluth und durch 
Aberglauben, ſich N der roheſten Verbrechen machten? Warum 
hielten ſich Eure inenz, deren Benehmen ein Beiſpiel für Andere hätte 
bilden müſſen, in Verborgenheit, während die höheren Behörden unerſchütter⸗ 
lich auf ihren Poſten ausharrten, wie es Ihnen die Pflichten des Gewiſſens 
und der Ehre vorzeichneten? — Wie kommt es, daß Sie, ein Pfeiler des 
Friedens, der Verſöhnung, nicht intervenirten bei der durch Raub und Mord 
trunkengewordenen Menge? — Sicherlich iſt es nicht Solches, was das Evan⸗ 
gelium vorſchreibt, nicht ſolchermaßen gehorcht man den Vorſchriften Chriſti. 
Nicht das iſt der Weg, die Geiſter zur Achtung und zur Ergebenbeit gegen 
Jene geneigt zu machen, die jeder politiſchen Leidenſchaft fremd ſein ſollten, 
ober leider es nur allzuwenig find. — Im Namen des Amtes, das ich bes 
kleide, verlange ich von Euer Eminenz genaue Rechenſchaft über Ihr Beneh⸗ 
men, damit Regierung und Land beurtheilen können, ob in der That und in 
welchem Maße Sie für das geſchehene Unglück, für das gefloſſene Blut ver⸗ 
antwortlich gemacht werden können. Ich erwarte eine detaillirte Antwort 
und habe die Ehre, Ihnen zu erklären, daß ich von jetzt an Ihr Stillſchweigen 
als ein ausgeſprochenes Geſtändniß Ihrer Schuld betrachten werde. Der 
commandirende General⸗Lieutenant der ſicilianiſchen Truppen und königlich 
Commiſſar. Raffaele Cadorna. ä 

Der Erzbiſchof antwortete hierauf! 

Herr General! Mit großem Stauneu und tiefem Schmerze habe ich den 
Brief entgegengenommen, den Sie unter dem heutigen Tage an mich gerich⸗ 
tet haben und in dem Sie nicht übel Miene zeigen, mich für die Handlungen 
des Regular⸗ wie des Säcular⸗Clerus derantwortlich zu machen, welche bereits 
Ki lange die oͤffentliche Ruhe und Ordnung geftört und dem Volke unſitt⸗ 
iche und verabſcheuungswürdige Grundſätze eingeräumt haben ſollen. 

Ich karn zunächſt kein Votum darüber zugeſtehen, ob der Beſtand des 
Regular⸗Clerus auf Sicilien ein geſetzlicher ſei oder nicht. Dies zu beur⸗ 
theilen, ſteht nur dem oberſten Richter des Landes zu. Was aber die in Con⸗ 
venten zuſammenlebenden Regular⸗Cleriker betrifft, fo können Sie überzeugt 
ſein, daß Keiner von ihnen jemals mit dem Volke in Berührung gekommen, 
und daß ſie deshalb auch nicht dem Volke unmoraliſche und ſubverſive Ten⸗ 
denzen haben beibringen können. Ueberhaupt glaube ich behaupten zu konnen, 
daß es in keiner Stadt Italiens einen Regular⸗Clerus giebt, der, im 
Allgemeinen genommen, mehr als Vorbild aufgeſtellt zu werden ver⸗ 
diente und deshalb weniger geeignet wäre, e Geſinnungen 
zu verbreiten; jollte es aber dennoch einzelne Ausnahmen geben, ſo bin nicht 
ich es, der d für verantwortlich zu machen wäre. Die biſchöfliche Autorität 
iſt in unſeren Tagen aufs äußerſte erſchüttert, und wenn es irgend ein geiſt⸗ 
licher Oberbirt wagen ſollte, eines ſeiner verlorenen Schafe wieder auf die 
Bahn des Evangeliums zurückzuführen, jo läuft er Gefahr, von der Jour⸗ 
naliſtit verdächtigt zu werden. Der Journalismus gerade hat dem Volke 
een eingeimpft, die mit jeder Religion, wie jedem geordneten Staatsleben 
im Widerſpruche ſich befinden. > - 

Bisher ift mir noch keine Klage ſeitens der Regierung oder der politiſchen 
Behörden zugekommen, welche den unter meiner Leitung befindlichen Clerus 
betroffen hätte. Und bis zum heutigen Tage wurde mir auch noch keine Ans 
zeige gemacht, daß irgend ein Prieſter von der Kanzel herab Worte 10 rochen 
hätte, welche gegen die öffentliche Ordnung gerichtet oder mit der Lehre des 
Evangeliums im Widerſpruch geweſen wären. Ich hege deshalb die feſte 
Ueberzeugung, daß es niemals gelinge, einem mit dem christlichen Lebramte 
betznen, DH den Vorwurf machen zu dürfen, er habe feinen heiligen 
Beruf mißbraucht. 

Sie fragen mich ferner, aus welchem Grunde ich es vermieden, unter 
dem Volke zu erſcheinen, um die von Raub» und Blutdurſt aufgeregte Menge 
zu beſchwichtigen und dadurch weiteres Unglüd zu verhindern. Wenn Sie 
mir damit andeuten wollen, es wäre meine Pflicht geweſen, auf den Barri⸗ 
kaden zu erſcheinen in dem Moment, wo der Kampf am heftigſten wüthete, 
fo kann dies wohl nur auf einem großen Mißverſta dniß beruhen. Gan 
abgefeben davon, daß ich bereits über 80 Jahre alt bin und meine Kräfte 
außerordentlich zu ſchwinden beginnen, ift es reg bekannt, daß das 1 
biſchöͤfliche Palais gerade zum Schutze der öffentlichen Ordnung don könig 
Truppen beſetzt war und ich wäre kaum inmitten derſelben erichienen, fo 
wäre ich gewiß auch gleich einem meiner Vorgänger von einem Flintenſchuſſe 
Falk worden. Es blieb mir daher nichts Anderes übrig, als die in mein 
zalais 4 — Truppen mit aller Gaſtfreundſchaft zu empfangen und in 
dieſer Beziehung darf ich wohl die Hoffnung aussprechen, daß Keiner von 
denen, die dort geweſen, Grund zur Unzufriedenheit haben wird. Aber auch 
die Regierung wird mir nicht, wenn ſie mein Verhalten richtig würdigt, die 
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ihrer Garniſonen wöchentlich ihre Bedürfniſſe anzuſchaffen. 


Rache zu üben. 


haben und kleiner geworden er 


weil die Indicien ausrei 


geringſte Schuld an den Vorgängen beimeſſen, die ſich zum tiefſten Leidweſen 
aller Gutgeſinnten in den Tagen vom 16. September in unſerer Stadt zu⸗ 
getragen haben; ihre Schrede.: laſten einzig und allein auf den Feinden der 
Religion, der ſtaatlichen Ordnung und den Gegnern des Eigenthumsrechtes, 

freilich nur bemüht ſind, ihre Schuld auf andere Perſonen en über: 
wälzen. — Ich für meinen Theil werde es nie dulden, daß die Ausübung 
der h. Religion zum Umſturz der öffentlichen Ordnung mißbraucht werde. Wenn 
Sie daher, Herr General, klare und poſitive Anhaltspunkte haben, daß irgend 
ein Mitglied des Säcular⸗Clerus ſich einer ang Handlung ſchuldig 
gemacht habe, ſo erkläre ich mich bereit, daſſelbe der Strenge der kirchlichen 
Geſetze zu unterwerfen, welche anzuwenden mir die kirchliche Gewalt geſtattet. 

Der Erzbiſchef Johann B. Raſelli. 
Frankreich. 

* Paris, 10. Oetbr. [Befinden des Kaiſers.] Die „France“ 
meldet, daß der Kaiſer ſich des beſten Wohlbefindens erfreue; bei der 
Rückkehr von dem Ausfluge nach St. Jean de Luz habe er ſelbſt feinen 
Wagen gelenkt. Der Kaiſer wird noch einige Tage in Biarritz bleiben. Die 
„Patrie“ ſagt, er werde am Sonnabend oder Sonntag zurückkehren. 

[Die Kaiſerin Charlotte.] Eine aus Rom gekommene und 
für Brüſſel beſtimmte Depeſche conſtatirt eine gewiſſe Beſſerung in dem 
Zuſtande der Kaiſerin von Mexico. Sie hat mit ihrem Bruder, dem 
Grafen von Flandern, von Rom abreiſen können, um ſich auf ihr 
Schloß Miramare zu begeben. 

[Diplo matiſches.] Herr Benedetti wird allem Anſcheine nach 
wieder auf ſeinen Poſten nach Berlin zurückkehren. Dieſer Diplomat 
hatte zwar den Wunſch ausgeſprochen nach Florenz geſandt zu werden, 
er hat aber auf die Bitte des Kaiſers ſich bereit erklärt, ſeine Regie⸗ 
rung abermals beim preußiſchen Hofe zu vertreten. — Hr. Nigra 
bleibt nach wie vor Geſandter Italiens am hieſigen Hofe. Seine Re⸗ 


gierung hat keinen Augenblick daran gedacht, ihm einen Nachfolger zu 


geben. Doch hat dieſer Diplomat um Urlaub gebeten und wird gleich 
nach der Rückkehr des Hrn. Artom aus Wien ſich auf einige Wochen 
von Paris entfernen; dagegen ſpricht der „Temps“ heute wieder von 
der angeblichen Abſicht des Fürſten Metternich, ſeine Abberufung zu 
verlangen. 0 5 

Dänemark. 

** Kopenhagen, 10. Octbr. [Die preuß. Segelfregatte 
„Niobe“,] welche die Marine-Gadetten an Bord hat und nach den 
weſtindiſchen Gewäſſern beſtimmt iſt, paſſirte vorgeſtern die Nordſpitze der 
Provinz Jütland (Skagen). 

Ruf land. 

O Warſchau, 11. Oct. [Kriegeriſche Verbereitungen.] 
Aus ſicherer Quelle erfahren wir, daß General Berg und einige höhere 
Generale, z. B. der Chef des Stabes der in Polen ſtehenden Armee, 
der General⸗Intendant der Verpflegung dieſer Armee u. A., geſtern tele: 
graphiſch nach Petersburg berufen worden ſind, um den dort ſtattfinden⸗ 
den militäriſchen Berathungen beizuwohnen. Außer Berg, den ein Fuß⸗ 
leiden hinderte, eine ſo weite Reiſe ſofort anzutreten, ſind die Herren ſchon 
heute Früh nach Petersburg abgereiſt. Es find überhaupt viele Anzei⸗ 
chen vorhanden, daß man hier kriegeriſche Eventualitäten in's Auge faßt, 
und manche Vorbereitungen werden in dieſer Hinſicht ganz im Geheimen 
getroffen. So z. B. iſt der Befehl angelangt, die Magazine mit Vor⸗ 
räthen von Hafer zu verſehen. Es pflegt dieſes nur dann zu geſchehen, 
wenn man zu einem Kriege ſich rüſtet, da ſonſt in gewöhnlichen Zeiten 
das Futter für die Pferde nicht in Magazine gebracht wird, ſondern 
den Regiments-Commandeuren überlaſſen bleibt, an Ort und Stelle 
Die Blei⸗ 
lieferung, welche das hieſige Haus F. vor etwa 4 Monaten über⸗ 
nommen hat, iſt mehr als verdoppelt und das liefernde Haus iſt zu 
großer Beſchleunigung angetrieben. — Alles hier Mitgetheilte iſt authen⸗ 
tiſch, die weiteren Schlüſſe überlaſſen wir dem Leſer. 


Breslau, 11. October. [Schwurgericht.] Die erſte Verhandlung 
wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls bot kein weiteres Intereſſe dar. Die 
Angeklagten, Tagearbeiter Joh. Friedrich Köbe und Friedrich Tondera, auch 
Rother genannt, wurden zuſätzlich zu einer früher erkannten Strafe zu einem 
Jahre, T. zu 9 Monaten Gefängniß, beide zu Stellung unter Polizeiauſſicht 
und Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr verurtheilt. 

Die zweite Verhandlung betraf vorſätzliche Brandſtiftung. Die Staats⸗ 
Anwaltſchaft vertrat Gerich!s⸗Aſſeſſor Klettke, die Vertheidigung führte Ger.⸗ 
Aſſeſſor Fr. Guttmann. Anklage ſowohl als mündliche Verhandlung waren 
ziemlich intereſſant, weil das Gewicht der Anſchuldigung nur auf Indicien 
beruhte. Der Angeklagte, Tagearbeiter Ernſt Biſchof aus Nieder⸗Luzine, war 
im Jahre 1864 in der Ziegelei, welche dem Rittergutsbeſitzer v. Prittwitz 
in Paulwitz gehört, einige Zeit beſchäftigt geweſen. Als aber verſchiedene 
Sachen aus der Ziegelei abhanden kamen, wurde B. entlaſſen. Er faßte des⸗ 
galb gegen den Ziegelmeiſter Becker, welcher die Ziegelfabrikation leitete, 

Moll, den er durch Schimpfreden Anderen gegenüber und durch die Drohung, 
daß „er den Becker durchhauen werde, wenn er ihn kriege“, kundgegeben haben 
fol. Die Drohung iſt indeſſen nicht zur Ausführung gekommen; gerade des⸗ 
balb wurde angenommen, daß er einen anderen Weg geſucht habe, um ſeine 
Es brannte nämlich am 18. Juli d. J. ein Ziegelbankett 
ab, welches zu der qu. Ziegelei gehörte. Fahrläſſigkeit oder ein zufälliger 
Umſtand wurden deshalb nicht als Urſache des Brandes angenommen, weil 
in der Ziegelei nicht gearbeitet worden war und auch nicht, wie ſonſt vorzu⸗ 
kommen pflegte, der Ziegelmeiſter und die Arbeiter auf dem Bankett über⸗ 
nachtet hatten. Die an Ort und Stelle ſelbſt gemachten Wahrnehmungen 
ſchienen jedoch auf die Spuren des Thaters zu führen. An den noch friſchen, 
ungebrannten Ziegeln bemerkte man, daß Jemand mit bloßen A 

ark auftretend und dabei mit einem 1 Stocke ſich auf⸗ 

ügend berumgegangen ſein mußte. Weil Ernſt Biſchof offen feine 
Gefühle der Erbitterung Bben Beder ausgeſprochen hatte, fo nahm man ohne 
Weiteres an, daß er der Brandſtiſter ſei und die Spuren von ihm 6 777 
müßten. 1 v. Prittwitz und Gerichtsſcholz Scheller bega⸗ 
ben ſich gemeinſchaftlich in die Wohnung des Biſchof. In derſelben pr 
fie einen ſpitzen Stock deſſen unteres Ende in der Höhe eines Ziegels mit 
Lehm bedeckt war. Sie nahmen den Stock an ſich und gingen zu Biſchof, 
weicher auf dem Dominium mit Dreſchen deſchäftigt war. Bei ihrer Ankunft 

ll er erſchrocken geweſen fein und den vorgehaltenen Stock gar nicht haben 
ennen wollen. Erſt als man ihm ſagte, daß der Stock aus ſeiner Stube ſei, 
recognoscirte er ihn, meinte aber, daß die Kinder den Stock in einen Lehm⸗ 
haufen geſteckt hätten und daß davon die Lehmſpuren herrührten; ſpäter aber, 
es ſei in der Stube ſelbſt Lebm geweſen und auf dieſem habe ſein Stock ge⸗ 
ſtanden Wie aber v. Prittwitz und Scheller ſich überzeugt haben wollen, war 
der Lehm in der Stube ſowohl, wie in dem Lehmhaufen vor der Stube trocken 
und Eindrücke von einem Stock in demſelben nicht zu ſehen. Ebenſowenig 
wurde der Einwand des Angekl., daß er zur Zeit des Brandes zu Haufe ges 
weſen, erwieſen, da ſein Hauswirth, auf den er ſich berief, nichts davon wiſſen 
wollte. Dagegen ſollen die Füße des Angekl. genau in die auf den Siegeln 
befindlichen Spuren gepaßt haben, — 82 der mündlichen Verhandlung bewies 
der Angell. in feiner Vertheidigung Scharfſinn und Geiſtesgegenwart. Er 
bemerkte bezüglich des Verdachtsmomentes der Uebereinſtimmung der Fuß⸗ 
ſpuren 49 — daß gerade dieſe Uebereinſtimmung beweiſe, daß die Spuren 
nicht von ſeinen Füßen herrühren könnten. Denn geſetzt, er wäre auf den 

ſchen Ziegeln gegangen, ſo müßten die dadurch bewirkten Spuren, weil die 
iegeln durch Sonne und Luft eintrockneten, ſich merklich zuſammengezogen 
Wenn alſo in dieſem Zustande jeine Füße 
in die Spuren hineingepaßt hätten, ſo beweiſe das auffällig, daß die Füße 
desjenigen, der die Spuren hinterlaſſen, größer geweſen ſeien als die ſeinigen. 


Der Staatsanwalt nahm die Schuld des Angeklagten als erwieſen an, einmal, 


weil die Rache deſſelben gegen Becker ein genügendes Motiv 0 und dann, 
1 —.— Beweis ergäben. Der Angell, habe durch 
das Zertreten der Viega, dem Ziegelmeiſter, welcher auf Tantieme arbeitete 


und durch das Verbrennen der dem Ziegelmeiſter gehörigen Kleidungsſtücke 


Schaden zufügen wollen. Was die Indicien anlange, ſo ſei namentlich darauf 
Gewicht zu legen daß Angel. bezüglich des Stodes öfters ſich widerſprechende 
Angaben gemacht habe. — Gegen dieſe Deductionen wendete ſich der Verthei⸗ 
diger in einem längeren Plaidoyer. Er hob als principaliter beachtenswert 


berpor, daß nach der Anſicht der Staatsanwaltſchaft der Angekl. ſchuldig fe 


weil er den gegen ihn ſprechenden Indicien gegenüber feine Unſchuld nicht“ 


nachgewieſen habe. Es fei jedoch nicht Sache des Angell., zumal bei der un 

ünſtigen Situation deſſelben bei unſerem Anklageproceß, ſeine Unſchuld, 
ondern Sache der Anklage, die Schuld des Angekl. nachzuweiſen. Dies ſei 
aber hier nicht geſchehen. Die an ſich geringen Widerſprüche des Angekl. be⸗ 
züglich des Stockes ſeien gar nicht beweiſend und vollkommen durch die 
Schwere des Verbrechens erklärlich, bei welcher der Angell. natürlicherweise 
bemüht ſein müßte, auch das geringſte Verdachtsmomenk zu beſeitigen und 
hierbei leicht in Widerſprüche gerathe. Bezüglich der Fußſpuren müſſe darauf 
aufmerkſam gemacht werden, daß dieſelben überhaupt ein ganz mangelhafter 
Beweis im Criminalproceß ſeien; auf dem Lande namentlich ſeien die Fuß⸗ 
puren der Arbeiter ſehr wenig von einander zu unterſcheiden. Man ſei ferner 
nicht berechtigt, die Schuld des Angekl. durch das Motiv der Rache zu erklä⸗ 
ren. Man könne dieſe Motive erſt auf ganz indirecte Weiſe verwerthen. 
Wenn Ziegeln beſchädigt worden, ſo treffe dies zunächſt den Eigenthümer und 
nicht den Ziegelmeiſter. Wer könne beweiſen, daß der Angekl. gewußt habe, 
auch der Zegelmeiſter leide hierdurch Schaden, weil er auf Tantieme arbeitet. 
Der Vertheidiger beantragte Freiſprechung. Der Angekl., welcher während 
des größten Theiles der Verhandlung Thränen vergoß und ſchluchzend den 
weiteren Verlauf verfolgte, wurde von den Geſchworenen nichtſchuldig befun⸗ 
den und von dem Gerichtshofe freigeſprochen. 


Breslau, 12, Octbr. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Im Laufe 
dieſes Monats auf dem Oberſchl. Bahnhofe aus in Waggons liegenden Ton: 
nen eine Quantität Sardellen und Heringe; einem Haushälter, welcher Al. 
brechtsſtraße 22 im Hausflur auf einer Bank ſitzend, eingeſchlafen war, eine 
ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand; Tauenzienſtraße 8 b. ein geſtickter Frauen: 
Unterrock, gez. H. B. Nr. 6, und ein Frauenhemde; auf dem Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahnhofe kurz vor Abgang des Abendzuges einer Frau, welche 
letzteren benutzen wollte, eine Summe Geld im Betrage von 45 Thlrn. 

Außerhalb Breslau ein goldener Siegel- ing mit grünem Stein, ein gol⸗ 
dener Schlangenring mit Granaten, in welchem auf der inneren Seite der 
Name „Maria Müller“ eingravirt iſt, und ein einfacher goldener Trauring, 
eingravirt „F. B. 14. Juni 1864“ 

. iſt am 9, d. Mts. ein großer ſchwarzer Hund ohne Halsband 
und Marke; abzuholen beim Pförtner Ziegler im Kloſter der Barmherzigen 
Brüder. (Prov.⸗Ztg.) 


— 
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Der Barometerfland Sei o en. di- ut, nd. 
in Pariſer Linien, die Tempera Tempe richtung und 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. ! Stärke. | 
Breslau, 12. Oct. 10 U. Ab. 233,62 70 Sg. 1.] Seiter Tr 
13. Oct. 6 U. Mrg.] 332,87 41,2 SO. 1. Heiter. 
Breslau. 13. Oct. [Waſſerſtand.] DB. 2 F. 6 3. U.⸗B. — F 43. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Stuttgart, 12. Det. [Abgeordnetenkammer.] Schluß der allge⸗ 
meiner Adreßdebatte. Morgen findet die Special-Beratbung des 
Fünfzehner⸗Entwurfes ſtatt; es iſt Ausſicht auf unveränderte An⸗ 
nahme vorhanden. (Wolff's T. B.) 
Wien, 13. October. Die „Neue fr. Preſſe“ ſchreibt: Menabrea, 
welcher heute zur kaiſerlichen Tafel geladen wurde, wird als Ge⸗ 
ſandter nach Wien zurückkehren Die Einberufungspatente für den 
ungariſchen Landtag werden am 24. d. publicirf, der Landtag ſelbſt 
am 15. November eröffnet. Aus Miramare lauten die Nachrichten 
ungünſtig. (Wolff's T. B.) 
Trieſt, 12. Oetbr. Die directen Berichte aus Candia gehen bis 
zum 3. d. M. Die Inſurgenten find zur hartnäckigen Fortſetzung des 
Kampfes entſchloſſen. Die Athener glauben, die Inſurgenten können 
ſich noch 6 Monate halten, Oberſt Coroneos, Commandant der Na- 
tionalgarde Athens, iſt heimlich nach Kreta gegangen. (Wolff's T. B.) 
Athen, 5. Oetbr. Die Blätter veröffentlichen den Briefwechſel 
zwiſchen der Kretenſer Generalverſammlung und Kalergis. Letzterer 
räth wiederholt, die Grenzen des friedlichen Proteſtes nicht zu über ; 
ſchreiten. (Wolffs T. B.) 
Smyrna, 5. Oetbr. Vom ſchwarzen Meere wird gemeldet, daß 
der Aufſtand der Abchaſen vollſtändig unterdrückt iſt. Bewaffnete 
gefangene Inſurgenten wurden füſilirt, andere nach Tiflis zur Ab- 
urtheilung geſchickt. 200 von den Abchaſen entführte Mädchen wur⸗ 
den ihren Familien zurückgeſtellt. Auch der an den Ufern des Faspi- 
ſchen Meeres wohnende Dagheſtanſtamm, der ſich empört hatte, wurde 
von den Ruſſen unterworfen. (Wolff's T. B.) 
Konſtantinopel, 5. Oet. Alle auswärtigen griechiſchen Blätter 
find verboten. (Wolff's T. B.) 
Trieſt, 11. Oct. Hier eingetroffene Nachrichten aus Corfu vom 


Wetter. 


— 


8. d. M. melden aus Candia vom 2. d. M., daß die türkiſch⸗egypti⸗⸗ 


ſchen Truppen eine vollſtändige Niederlage erlitten haben. Die Kretenſer 
machten einige Tauſend Gefangene, die gegen den Schwur, nicht weiter 
gegen Candia zu kämpfen, freigelaſſen wurden. 

Nachrichten aus Calcutta, welche bis zum 7. Sept. reichen, melden, 
daß der König von Birma, welcher von den Rebellen gefangen genom⸗ 
men war, nach der Flucht derſelben wieder freigelaſſen iſt. Die Euro⸗ 
päer ſind bei den dortigen Unruhen unangefochten geblieben. — Von 
Oſtindien aus wird die Annexion des Birmaniſchen Reiches gefordert. 
Die Hungersnoth daſelbſt dauert fort. — Der Khan von Kandahar, 
Schir Ali, bereitet einen Angriff gegen Khan Azir Afzul von Kabul vor. 

Konftantinopel, 11. Oetbr. 
30,000 Mann Linientruppen; weitere Verſtärkungen werden von Schumla 
dahin befördert werden. Das Hauptquartier Omer Paſcha's befindet 
ſich noch in Macedonien. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 
Paris, 12. October Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 68, 75 
und ſchloß in feſter Stimmung zur Notiz. Conſols von Mittags 1 Uhr 
waren 8944, gemeldet. — Schluß⸗Courſe: proc. Rente 68, 90. Ital. 
öproc. Reute 55, —. Bproc. Spanier —. Iproc. Spanier —. Oeſtert. 
Staats⸗Eiſenbaba⸗Attien 378, 75 —. Credit⸗Mob.⸗Aktien 633 ‚75 Lomkard. 
Oeſterteich. Anleihe von 1865 pr. opt. 310, —. 

6proc. Ver. St. pr. 1882 81. 
> Nachm. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 89%, 


—. Oeſterr. Eliſabetbahn 95. Rhein⸗Nahebahn 30. Ludwigshafen⸗Bexbach —. 
Heſſiſche Ludwigobahn 85 1854er Looſe 55%. 186067 ce BL 1864er 


Metalliques — 4½ % Metall 


erreich. 1860er . 


60%, Merwaner —. Vereinsbank 108%, Norddeutſche Bant 118%. Abei⸗ 
nice 1144. Nordbahn 67. ssinnländifche Ynleihe 81. 10 ee 
Prämien⸗Anle 1866er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 78. opt. Verein. 


99 bez. 


r., 84 Gld. Dei 


6 5 „ pr. s 
Pfd. Brutto 86 Br., 85 Gld., pr. No Markt unverändert 


geſchaftslos, pr. Octbr. 28%, pr. Mai 277. Kaffee, 
ruhige Haltung. Zink 1000 Ctr. loco 


’ 


verlangt. — Heiterer Himmel. 


In Epirus und Theſſalien flehen | 2 


Liverpool, 12. Oct., Mittags. Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. 
Wochenumſatz 95.480, zum Export verkauft 27,580, wirklich exportirt 31,514, 
Conſum 49,000, Vorralh 963,000 Ballen. Middling amerikaniſche 15, middling 
Orleans 154% —15%, fair Dhollerah 165 good middling fair Dhollerah 
10%, midd' ing Dhollerah 9%, Bengal 8%. 

ar 12. October. Petroleum, raff. Type, weiß: 68 Fres. 
r. o. 7 
a Paris, 12, October, Nachmittag 3% Uhr. Rüböl pr. October 103, 50 
pr. October⸗Dezember 103, 50, pr. Januar⸗April 105, 00. Mehl rr. Octo⸗ 
ber 71, 00 pr. Nobember⸗Dezember 72, 00. Spiritus pr. October⸗Dezem⸗ 
ber 61, 00. 

Amſterdam, 12. October. Getreidemarkt (Schlaßbericht)̃ . Roggen 
auf Termine 144 Fl. höher, ſonſt wenig Veränderung. Raps pr. Detbr. 73. 
Rübböl pr. November 41%, pr. Mai 43%. 


Berlin, 12. Oct. Die anhaltenden Befürchtungen, die ſich an die Krank⸗ 
heit des Kaiſers Napoleon knüpfen, ſind bereits in die der Börſe ferner ſte⸗ 
henden Kreiſe gedrungen. Ihre Wirkung hat ſich heute mehr als bisher in 
inländiſchen Effecten und n denjenigen Papieren kundgegeben, die ſich 
hauptſächlich im feſten Privatbeſitz zu befinden pflegen. Nicht nur preußiſche 
Staatspapiere, ſondern auch Eiſenbahn⸗Prioritäten und Pfandbriefe drangen 
beute an den Markt, ohne ſelbſt zu haufig bedeutend herabgeſetztem Courſe 
Aufnahme zu finden. Feine Prioritäten, wie I. Bergiſch⸗Märkiſche, blieben 
elbſt nach Herabſetzung des Courſes um ein ganzes Procent in einem kleinen 
Poſten vergebens angeboten, ähnlich andere Effecten gleicher Kategorie. Die 
Verſtimmung, die ſich in ſolcher Erſcheinung am 8 ausdrückt, 
beherrſchte alle Effectengattungen. Die hg de war ſtärker als an 
den früher meiſt ſchon ſchr unbelebten Börjen dieſer Woche. Nur in wenigen 
Eiſenbahnactien, namentlich in Bergiſch⸗Märkiſchen und Rheiniſchen, war zu 
gedrückten Courfen etwas Umſatz, ebenſo in Italienern am meiſten, aber ſelbſt 
in dieſer Deviſe nur in weichender Richtung, in Amerikanern. Vornämlich 
matt waren ruſſiſche Anleihen und Valuten. Weniger die neuen kleinſtaat⸗ 
lichen Anl ihen, die zu mäßig herabgeſetzten Courſen Nehmer fanden, Braun⸗ 
ſchweiger ſogar zu beſſerem Courſe. Der auf die preußiſchen Staats-Papiere 
geübte Druck tritt in den Notirungen ſchwächer hervor, als ei in Wirklichkeit 
vorhanden war; Staatsſchuldſcheine, 4 niedriger notirt (83), waren in der 
That kaum mit 82% gut zu laſſen; die 5pCt. Anleihe allein hielt ih % 
höher (102%), die 4p Ct. dagegen 7 niedriger (97) * ge 9.8 * 

. U. H.⸗3. 


(88%). 


Berliner Börse vom 12. October 1866, 


Fonds- und Geld-Oourse. Risonbahn-Stamm-Aotion. 


"reiw. Staats-Anl. . ‚(Ad 97 bz. 
Staats-Anl. von 18595 102 br Dividende pro 168. 
dito 524 68%, b 
dito 18534 688 U bz Aschen-Mastrich] — 4 132% 6. 
dito — 252 ba. = N * ws 2 
dito 1856 bz. org. -Märkia 7 . 
dito 18571 91 br. Berlin-Anhalt, . 110% 214421 ba. 
dito 1857 97 ba. Berlin-Gönlitz...] 70% b. 
Alto 1 97 bz. to St-Prii Be 10 ½ ba. u. B. 
di 1 97 bz. 1 10 167, @. 
Staats-Schuldscheinel314 183 bn. Berl. -Potsd.-Mgd|J® 20% . 
Präm.-Anl. vor | 119 bz erlin-Stettin 754% 15 bz u. 0 
Nerlinor Stadt-Oblig. 4% % , bz ühm.-Westb. 5 60 bz. 
Kur- u. Neumark. 4% 7% bz reslau-Freib. 2 13 ba. 
(Pommersche. . 34% 79% ba ölu- Minden 45 8. 
S Posensche 4 . Cosel- Oderberg. 9 50 ba 
— Go . e — dito St.-Prior “ ine 
5 dito naue. 4 188% b i dio — 78 B. 
2 \Bchlesische. . — — — Galiz. Ludwigeb.| 9° 0 b. u d 
„Kur- u Neumärk. 4 88 ½ bz. Ludwigsh. Bex b. Wis 145 * 
1 * 8 6, d-Halbers — = — 
. 4 0 1 42 “ 
E )Erogmsische... 8. ban ih | = 128 55 
Woeatph. u. Rhein. 4 92%, B. omburgor . 4 
e „ 4 5 0. eisse-Briager...| 4% * % ba. 
A Schlesische 4 91. 6 n — 89 B. 
Feldt . 1% 0 eb R — 4. 
Zeldkr v. 7½ % Polin BK nu. — Ae a! 10 bi 2 
= “27 5 
Ausländische Fonda. n 114% ba. 
. Metalliquesj6 46% B Oestr.-Fr. St. B. © war be 
4-Anl. . 1% bz Oost. südl. Bt.-B.| A ie 15 be u. 
613% bz peln-Tarmow,| 31, 78 E. 
37% ba u. G nische..... sale 114% ba. 
2 . to Stamm-Pr, —— 
3307 1 „. B 4 5 » 
a =. Sta d+Posen.. 2 
h 4 RI bz er 5 8 120% 6. 
dito Holl. Anl. 186416 9 8. arschan- Wien 11 157% b. 
dito Poln.Sch.-O bl. 4 ba. 
Poln.Pfandbr. III. Em. 4 1 u — nn —V-— — 


polu. Obl. # 500 Fl. 


dio fur Obi 8 62 8. 
Curhess. Ir. Obl.— . - 
Baden. 35 FL. Loose) — 6. ue R. Tino 4 1165 @. 
Amerikan. St-Anl .. 746 Greer Bank. n | a 4 1666 2 
onbaha-P täto» Danziger Bank. 7 0 4 1107 8. 
B 3 kisch Fans Wees. Darmst. Zettelb.| 8 7 4 941 be. 
ni ische ..., 285 hz erası Dass 8 7 4 103, B. 
— We ba Gothaer . 7 48 Mie ba u n 
. x 0 8 aunovorsche B. 4 4 70% B. 
dito III. . 36. g. 16% bz, Hamb. Nordd. B. 7 2 4 7 be 
Golm. Minden 3 B. „ Vereins-B| 7 na 10 c 
dito “ "Eis 1016. Öaigsberger B.| 69, 846 
> 8 83 % 8 uxemburger B.] 4 4 % n 
dite 1 Bl b Magdeburger B.] 5% | 5 4 — B 
dito IV. Sa dz Posener Bank. .| 7 6 4 99 B 
alte VII |82% da. u p.||Preuss. Bank. A. fühlt * 
bo, O derb. (I 4, 81 5. Tburinger Bank) 4 4 — b. u 6 
a 7 ze E. * — — — Wü 7 b. 
al. Ludwig b 45 nn m en 
Niederschl, Mark... 85% G. ee 1 3 9 16% B 
to conv.4 |88%, be. ladter 6 5 8) et». bz 
dito 18. 1% 8 Dessauer ! En 
— — — * — — — 

Nisch. Zwoigd.L. 0.15 0 5 Zenter oa 4 * ie * be. 
Oberschles, .. 175 B. t.eipziger 7 4 * Klg ez u B 
— B.. * > 2 70 N u 

= £ — MoldanerLda B. — — ob 
ite Be 18% bz asterr.Crodb.A.] 5 — à 80 . du. 
e Alkaan «4 225 8 Schl. Bank-Ver. „| 6½% | 7% ( 11 % 
22rd, Stb. % Binde 
n 2 Minorra = I ss 1% etw. ba 
Ruein v. St. var. da B. 
Wein Nanc k. gar f ß B. Fhr.v.Eisanbdf..) Mh | Bi, 90 ½% eiw. ra 


Berlin, 12, Oct, 


und Kabn be. — Roggen loca fd. 52-53 Thlr. ab Bahn 


— — — — 
1 Dr be, — 8 

üböl loco 18" r. bez. — Spiritus 
obne Faß 16% Thlr. bez., mit Teipmeifen Gebinden 16% A Fr Det. 
5 41555 Apr Een Br. und A 8 . 1% Thlr. bob Nov. 

* 5 r. bez., 2 „ bez. und Gld., 
Thlr. Bi. Mal, Jun 5, % Abl. bez. und Br, % bl Gld. 5 


5 Breslau, 13, October. Wind: Süd⸗Weſt. Weiter: ſchön. 
momet 1 Frah 2 Grad Warme. Bei im Allgemeinen feſtere En er 
ih am beutigen Markte gut behauptet, der Umſatz blieb bes 

rän J 

Weizen preishaltend, pr. 85 Pfd. ſchleſiſcher 
76—86 * nf Sorte 2—3 Sgr. über Notiz 
e 

„ 8 0 — r., 
erſte weni e begehrt PI 915. 28 


bezahlt. — Haſer begehrt, pr. 50 
Notiz bezahlt. Erbſen in-Futterwaare ſehr gefragt. — 
— Behlaaten behauptet. — Eupinen obne Ha 
da S dlagleln Dante ene, F 
be ver ein wenig zugeführt. a 
ee 43 Sgr. pr. Ct.. 
Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen 76—85—90 Bohnen 
Gelber Weizen 76—82—87 Sgr. 
Roggen 60—61—63 
en 50—52—54 Winter⸗Raps 
ge Na 28—30—32 Winter⸗Rübſen 

„ 54—58—65 
Bilden .....2,. — — 136—145 —155 


L 

Kleeſaat behauptet, rothe alte Saat 41—16 Ir, 

17-18 Sale weige alte Gant 19.25 &hie, ve Un,» 7 none Ola 
Fart wenig Umfag, 11—12—13 Thlr. pr. Ctr. N 
Kartoffeln pr. ad a 150 Pfd. Netto 20—28 Sgr., Metze 1-171 Sgr. 


L. Weinberg junior, 


größtes Herren-Garderobe: Magazin, 
Nikolaiſtraße Nr. 7, (im Kunfemüllerihen Haufe). 


r Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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